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Am 15. Juli 1975 fand das XII. Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans statt.

Das Plenum eröffnete das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans. Genosse D. A. Kunajew.

Das Plenum nahm den Bericht des Mitglieds des 
Büros des ZK der KP Kasachstans. Vorsitzenden 
des Ministerrates der Kasachischen SSR. Genossen 
В. Л. Aschimow ..Uber die Aufgaben der Parteior­
ganisationen der Republik zur weiteren Verstär­
kung der Futterbasis und Versorgung des Viehbe­
standes mit Futter In der Wlnterungsperlode 1975 
bis 1976" entgegen.

In den Debatten zu dieser Frage sprachen' die 
Genossen: J. N. Auelbekow, Erster Sekretär des 
Gebietspartelkomitces Koktschetaw: A. M. Boro­
din. Erster Sekretär des Gebietspartelkomitees Ku- 
stanal: S. K. Kussalnow. Erster Sekretär des Ge- 
bletspartelkomltecs Turgaf: A. K. Dshulmuchamc- 
dow. Vorsitzender dés Zellnograder Gcbletsvolt- 
zugskomltees: W. P. Demldenko. Erster Sekretär 
des Gebietspartelkomitees Nordkasachstan: А. Л. 
Askarow. Erster Sekretär des Alma-Ataer Gebiets­
parteikomitees: M.,B. Iksanow, Erster Sekretär des 
Geblctspartelkomltees Uralsk; A. G. Ramasanow, 
Erster Sekretär des Gebietspartelkomitees Tschlm- 
kent: N. J. Morosow. Erster Sekretär des Gcblets- 
partelkomltecs Scmlpalatlnsk: I. A. Abdukarlmow, 
Erster Sekretär des Gcbletspartetkomltees Ksyl- 
Orda; Л. K. Protosanow, Erster Sekretär des Ge. 
bletspartelkomltees Ostkasachstan: W. A. Liwen- 
zow. Erster Sekretär des Gebletspartelkomltces Ak-

tjubinsk: A. A. Alybajew, Erster Sekretär des Ge­
bietsparte 1 к о m 11 e e s Taldy-Kurgan; M. G. 
.Motorlko, Minister für Land wirtschaft 
der Kasachischen SSR. S. Akkosljew. Vor­
sitzender des Gebletsvollzugskomltecs Dshambul: 
A. S. Spanow. Zweiter Sekretär des Ge. 
bletspärtelkomltecs Karaganda. S. M. Mukaschew. 
Erster Sekretär des Geblctspartelkomltees Gur­
jew: B. Kisgarln, Oberschäfer aus dem Sowchos 
..Akkolski“ lm Gebiet Pawlodar: K. S. Lossew, Er­
ster Sekretär des Gebletspartclkomitecs Dshcskas- 
gan.

Eine große Rede hielt auf dem Plenum das Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew.

Das Plenum erörterte Fragen der ersten Tagung 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der 
neunten Legislaturperiode.

Das Plenum faßte entsprechende Beschlüsse zu 
den erörterten Fragen.

Das Plenum enthob Genossen W. K. Sewrjukow 
der Pflichten des Sekretärs und Mitglieds des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans lm Zusammen­
hang mit dem Obergang auf andere Arbeit.

Das Plenum wählte Genossen A. 1. Klimow zum 
Sekretär und Mitglied des Büros dC3 ZK der KP 
Kasachstans.

Damit schloß das Plenum des ZK der KP 
sachstans seine Arbeit ab.

An der Arbelet des Plenums beteiligte sich der Sek 
tionslelter der Abteilung Landwirtschaft des ZK 
der KPdSU, Genosse G. B. Ljubimow.

Ka-

Am 15- Juli 1975 um 15.20 Uhr Mos­
kauer Zeit wurde in der Sowjetunion 
das Raumschiff Sojus 19 gestartet- Es 
wird von der Mannschaft pilotiert, wel­
cher der Schiffskommandant. 
Sowjetunion, Raumpi-lot der 
Oberst Alexej Archipowitsch 
und der Bordingenieur. Held 
wjetunion, Raumpilot der UdSSR, Kan­
didat der technischen Wissenschaften 
Valeri Nikolajewitsch Kubassow angc- 
hören.

Mit diesem Flug wurde das in der 
Geschichte der Kosmonautik erste ge­
meinsame wissenschaftliche Großexpe­
riment eingeleitet, das von der UdSSR 
und den USA verwirklicht wird. Der 
Flug erfolgt in Übereinstimmung mit 
dem „Abkommen zwischen der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und den Vereinigten Staaten von Ame­
rika über die Zusammenarbeit bei der 
Erforschung des Weltraums und seiner 
Nutzung zu friedlichen Zwecken" vom 
24. Mai 1972, welches Arbeiten zur 
Entwicklung vereinbarer Mittel für die 
gegenseitige Annäherung und Kopp­
lung der sowjetischen und amerikani­
schen bemannten Raumschiffe und Sta-

Held der 
UdSSR. 
Leonow 
der So-

tionen zwecks Erhöhung der Gefahr­
losigkeit der Flüge des Menschen in den 
Kosmos und zwecks Sicherung der 
Möglichkeiten, künftig gemeinsame 
wissenschaftliche Experimente zu ver­
wirklichen, vorsi-eht.

Das Programm des sechstägigen 
Fluges des Raumschiffs Sojus 19 sicht 
vor:

— Erprobung der vereinbaren Annä- 
herungs- und Kopplungsmittel, die von 
den sowjetischen und amerikanischen 
Spezialisten entwickelt worden sind:

— Kopplung mit dem ” '
Apollo und einen 
zweitägigen Flug:

— Ausführung des
Übergangs der Kosmonauten aus einem 
Schiff ins andere und Durchführung ge­
meinsamer wissenschaftlicher 
rimente im Laufe des Fluges:

— Durchführung gemeinsamer 
rimente während des autonomen 
des Schiffes Sojus 19.

An Bord des Schiffes Sojus 19 
det sich die Flagge der Organisation der 
Vereinten Nationen, die einen wichtigen 
Beitrag leistete, damit der Kosmos immer 
dem Wohl der Menschen diene-

Raumschifl 
gemeinsamen

gegenseitigen

Expe-

Expc- 
Flugs

befin-

Nach der Kopplung der Schiffe auf 
der erdnahen Umlaufbahn wird die 
Flagge der amerikanischen Mannschaft 
übergeben werden, die sie auf die Erde 
befördern wird- Daraufhin werden die 
sowjetischen und amerikanischen Welt­
raumforscher die Flagge an die Organi­
sation der Vereinten Nationen wetterge­
ben.

Die Steuerung des Flugs des Raum­
schiffes Sojus 19 erfolgt aus dem so­
wjetischen Flugsteuerungszentrum mit 
Hilfe der auf dem Territorium der So­
wjetunion liegenden Folgeregelungssta­
tionen und der Forschungsschiffe 
Akademie der Wissenschaften 
UdSSR „Kosmonaut Juri Gagarin" und 
„Akademiemitglied Sergej Koroljow", 
die sich im Aquatorium ' ...........
sehen Ozeans befinden.

Mit der Besatzung des 
wird ei-ne stabile Radio­
verbindung unterhalten. Alle Bordsy­
steme des Schiffes funktionieren normal.

Die Kosmonauten Alexej Leonow und 
Valeri Kubassow fühlen sich gut und 
sind an die Erfüllung des Flugpro- 
gramms gegangen.

der 
der

des Atlanti-

Raumschiffes 
und Fernseh-

Die Ernte verlangt 
volle Bereitschaft

Mlt täglicher Stoßarbeit, einem heißen patriotischen Streben 
und einer aktiven Suche nach Reserven In der hochproduktiven 
Nutzung der Erntetechnik sind heute die Tage der Ackerbauern von 
Nordkasachstan, und vor allem der großen Armee der Mechanisato­
ren. von denen das Schicksal der Ernte abhängt, ausgefüllt.

Im Gebiet Nordkasachstan, 
dessen Kombineführer für die 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine mustergül­
tige Einbringung der Ernte In 
der Republik auftraten, sind 
schon heute viele Sowchose und 
Kolchose zur Ernte vollständig 
vorbereitet, sagte unserem Kor­
respondenten der stellvertretende 
Leiter der Gebletsverwaltung für 
Landwirtschaft Sch. Smagulow. 
Den Erfolg auf den Getreidefel­
dern werden die 
die Menschen 
diese Technik 
ben. Auf den Feldern der Wirt­
schaften des Gebiets werden in 
diesem Jahr Ober 9 000 Kombi­
nefahrer, Tauseirde Traktoristen 
und Schofföre arbeiten. Es ist 
wichtig, daß die Mähdrescher, 
die ganze andere Technik ein­
wandfrei funktionieren. Danach 
streben auch unsere besten Ern. 
temelster, die als Initiatoren des 
sozialistischen Republik Wettbe­
werbs auftraten, die Getreide­
mahd In zehn und den Schwa­
dendrusch In 15—20 Arbeitsta­
gen abzuschließen.

In den Wirtschaften des Ge. 
blets Nordkasachstan sind fast 
um 700 Mähdrescher und 1 000

Tcchnlk und 
bestimmen, die 
gemeistert ha-

Mäbmaschlnen mehr bereltge. 
stellt als zur selben Zelt des 
Vorjahrs. In Jeder fünften Wirt- 
schäft Ist schon die ganze Tech­
nik repariert. Die Mechanisato­
ren der Sowchose „Poludlnskl“. 
„Suworowskl". „Zellnny" „Ob. 
raszowy". „Mltsc h u г I n sk 1". 
„Tschapajew" u. a. sind schon 
heute vollständig für den Ernte­
einsatz bereit. lm Tschapajew. 
Sowchos waren alle landwirt­
schaftlichen Maschinen bereits 
zum 1. April überholt. Jetzt Ist 
noch nicht klar, wie der Ge.
treldestand sein wird. aber die
Mechanisatoren bereiten 
Technik so vor. daß man 
schnell umstellen kann.

Zum erstenmal 
den Feldern des
Mähdrescher „Nlwa" arbeiten. Im 
Gebiet wurde ein Stützpunkt des 
Rostower Werks für landwirt­
schaftlichen Maschinenbau ge­
gründet. Seine Vertreter helfen 
den Mechanisatoren In der 
Vorbereitung der modernen 
Technik.

Wie euch In den vergangenen 
Jahren wird das Kombitrailer, 
verfahren der Getreidetranspor­
tierung weitgehende Vcrwen. 
düng finden. Für die Automobi­
listen bereiten die Kolchose und

werden 
Gebiets

die 
sie

auf
200

Sowchose tausend Anhängewa. 
gen vor.

Die ganze Erntetechnik wollen 
wir In Terminen fertigstellen, 
die von unseren besten Kombine­
fahrern — den Initiatoren des 
Republikwettbewerbs für eine 
mustergültige Vorbereitung und 
Durchführung der Ernte genannt 
wurden. Das Tempo der Repara­
tur steigt an. Gegenwärtig wer­
den gleichzeitig 1 500 Mâhdre- 

bedeutend 
Vorjahr. Den 

vom flachen 
die Städter zu 
450 von Ihnen,

scher repariert, was 
mehr ist als lm 
Mechanisatoren 
Lande werden 
Hilfe kommen, 
die den Komblneführerbcruf ge­
meistert haben, sind in die Kol- 
chose und' Sowchose gefahren, 
wo sie sich bis Erntebeginn an 
der Reparatur der Maschinen 
beteiligen werden.

Es wird die Betreuung der 
Ernteaggregate auf den Feldern 
vervollkommnet. In diesem Jahr 
wird sie allerorts von Komplex­
gruppen geleistet werden, die 
gleichzeitig für die technische 
Wartung und die Beseitigung 
der Pannen zuständig sind. Dort, 
wo man lm Vorjahr solch eine 
Technologie anwandte, hob sich 
die Arbeitsproduktivität und 
verringerten sich die Stehielten.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
wollen die Werktätigen des 
Gebiets Nordkasachstan als Sie- 
ger hervorgehen. Die erste Besatzung des RaumsehlfTes Sojus. die an dem gemeinsamen Sojus-Apoilo-Programm 

teilnimmt — Alexej Archipowitsch Leonow (links) und Valcrl Nikolajewitsch Kubassow.
Foto: TASS

Abschließendes Planjahr: straffer Arbeitsrhythmus
Erfolgrekhe Erfüllung des

Politische und Arbeltsaktlvl 
tät. schöpferische Initiative der 
Arbeiter. Werktätigen der Land­
wirtschaft. Ingenieure und Wis­
senschaftler Ist der Wesenszug des 
abschließenden Planjahres. Die 
vorläufigen Ergebnisse des Halb­
jahres zeugen von der erfolgrei­
chen Realisierung der histori­
sch^ Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU.

Der Plan der Industrieproduk­
tion wurde Im ersten Halbjahr 
überboten. Der Zuwachs der Ar­
beitsproduktivität hat die vorge­
merkten Ziffern übertroffen, in 
sechs Monaten des laufenden 
Jahres bat die Industrie unseres 
Landes Erzeugnisse für Hunderte 
Millionen Rubel über den Plan 
hinaus produziert. Erfolgreich 
haben alle Unionsrepubliken und 
Industnemlnistcrlen Ihre Aufla­
gen bewältigt.

Plans und der sozialistischen
Fast viereinhalb Jahre des 

neunten Planjahrfünfts sind ver­
gangen. Das waren Jahre ange­
strengten schöpferischen Schaf­
fens der Partei, unserer Arbei­
terklasse. der Werktätigen der 
Landwirtschaft, der Intelligenz 
und des ganzen Volkes zur Lö­
sung der vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU gestellten histori­
schen Aufgaben. Wir haben al­
len Grund zu sagen, Genossen, in 
allen vom Parteitag vorgemerk­
ten Richtungen wurden eine gro­
ße Arbeit geleistet- und ernste 
Erfolge erzielt. Wir sind auf dem 
Weg des kommunistischen Auf­
baus einen großen Schritt vor- 
wärlsgekommen . betonte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew 
in seiner Rede auf der Wahlver 
Sammlung.

, Die Mitarbeiter aller Zwelgp

Verpflichtungen des ersten Halbjahres
der Volkswirtschaft lassen sich 
von den Beschlüssen des Dezem­
berplenums (1974) und des Ap­
rilplenums (1975) des ZK der 
KPdSU leiten. Inspiriert durch 
den Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk, realisieren die 
Aufgaben, die In den Beschlüssen 
des ZK der KPdSU, des Mini 
sterrates der UdSSR, des Zentral 
rats der Sowjetgcwerkschaflen 
und des ZK des Komsomol über 
den sozialistischen Unlonswetlbe- 
werb enthalten sind, und nutzen 
weitgehend die für die erfolgrei­
che Erfüllung der Auflagen des 
abschließenden Planjahrs und des 
Fünfjnhrplans Im ganzen notwen­
digen Reserven, erzielen eine 
ständige Vergrößerung der Pro­
duktion hochwertiger Erzeugnis­
se und senken den Aufwand für 
Ihre Herstellung. Die Arbeltskol-

lektlve des Landes erhöhen Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU. ,

Ihre Rapporte über die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen lm ersten Halbjahr des ab 
schließenden Planjahrs zeugen 
davon, daß das vorgemerkte Ziel 
— in diesem Jahr lür elnd Sum­
me von etwa fl Millionen Rubel 
überplanmäßige. Produktion lie­
fern — erreicht werden wird.

Das bedeutet, daß die i vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU be­
stimmte Richtung der ökonomi­
schen Entwicklung des Landes— 
der Kurs auf die Hebung des 
Wirkungsgrade« der gesellschafi 
liehen Produktion — erfolgreich 
li s Leben umgesetzt wird Der 
Kampf der Millionen von Werk­
tätigen für die möglichst voll-

ständige Inanspruchnahme, der 
betrieblich genutzten Produk 
tlonsfonds, für rationellen \ er- 
brauch von Rohstoffen und Ma­
terialien zeitigt gute Resultate.

Im abschließenden Planjahf 
wurde eine bedeutende Zahl mög­
lichst vollkommener und hoch­
effektiver Aggregate. Anlagen 
und Maschinen für die Volkswirt 
schuft'entwickelt- So begann man 
z. B. ; auf dem HauptdleUband 
der '•Leningrader Vereinigung 
„Kirow Werke" mit der Seilen 
(ertlgyng des leistungsstärksten 
sowjetischen Schleppers — des 
300 PS-K 701. Bis Jahresende 
werden die Landwirte die ersten 
tausend solcher Maschinen crhal 
ten.

Vorfristig haben die Wcrktäll 
gen der meisten Betriebe Mos 
kaus und der Unionsrepubliken 
Ihre Auflagen und sozialistischen 
Verpflichtungen fürs erste Halb

Jahr bewältigt. Die Moskauer 
Werkzeugmaschinenbauer aus 
„Krasny Proletarl '. die Kollekti­
ve des Ersten Staatlichen Walzla­
gerwerks. der Vereinigungen 
„MosAwtoSIL" und ...Awtomosk- 
wltsch" erzielten In der Ent­
wicklung der Produktion ein 
überflügelndes Tempo.

Das Kollektiv der SIL Werker 
war In diesem Planjahrfünft In­
itiator des sozialistischen Wett­
bewerbs um schnellere Einfüh­
rung der Errungenschaften der 
Wissenschaft li) die Produktion 
und Vergrößerung aül dieser 
Grundlage der KapazlUlten für 
den Ausstoß von hochwertigen 
Erzeugnissen. Das Zentralkomi­
tee der KPdSU billigte diese 
patriotische Initiative der Auto­
mobilbauer der Hauptstadt. Die 
Kollektive der Werke und Bau­
ten des ganzen Landes griffen 
diese Initiative auf. die zu einem 
bedeutsamen Stimulus für die 
weitere Verbesserung der Er­
zeugnisse mit sowjetischer Fa­
brikmarke wurde.

(Schluß S. 2)

zlalen Systemen könne günsti­
gen Einfluß auf die Lösung ver­
schiedener Enlspannungsprob’.e- 
me haben. Das Weltraumexpcrl- 
ment werde die Zuversicht der 
Menschen an die Möglichkeiten 
enger und fruchtbarer Zusam­
menarbeit in Wirtschaft. Handel. 
Wissenschaft, Technik und Kul- 
tur stärken. Die Ideen der Zu­
sammenarbeit setzten sich Immer 
mehr durch.

Das sowjetlsch.amerlkanlsche 
Weltraumexperlment sei von 
außerordentlich großer Bedeu­
tung. hat der Direktor des briti­
schen Observatoriums lodrell 
Bank. Prof. Bernard Level). In 
einem TASS-Gcspräch betont.

Er sagte. In den letzten 18 
Jahren seien die Weltraumflüge 
und -experlmente getrennt vorge­
nommen und gewaltige Mittel 
für sic aufgewendet. Nun hätten 
sich zwei Staaten entschlossen. 
Ihre Kräfte zu vereinigen. Es sei 
ein großes Verdienst der Wissen, 
schattier und der anderen Fach, 
leute beider Länder In der Welt­
raumforschung, daß sie sich zu 
diesem gemeinsamen Experiment 
entschlossen, das nicht nur vom 
Standpunkt der Raumforschung 
wichtig sondern auch ein Bel. 
spiel für internationale Zusam­
menarbeit von zwei Großmächten 
und ein gutes Zeichen für die 
Zukunft sei.
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DIESEN Mann traf Ich an 
sehr verschiedenen Orlen 

•— in den Hörsälcn der Kasa­
chischen Staatlichen Universität, 
wo er den Lehrstuhl für organi­
sche Katalyse leitet, Im Alma- 
Ataer Werk für Schwermaschi­
nenbau. lm Baumwollkombinat 
und auch in einem entlegenen 
ländlichen Rayon des Gebiets 
Alma-Ata...

Mir war bekannt, daß er ein 
namhafter Wissenschaftler ist, 
der an der Wiege der chemi­
schen Wissenschaft Kasachstans 
stand. Vizepräsident der Akade­
mie der Wissenschaften der Re­
publik. Es war zu bewundern, 
wie dieser vielbeschäftigte Mann 
noch Zelt findet für ehrenamtli­
che Arbeit Akademiemitglied 
Dmitri Wladimirowitsch Sokolskl 
ist außerdem auch Direktor des 
von ihm gegründeten Kasachi­
schen Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für organische 
Katalyse. Aber am Tag, an dem 
unser Gespräch stattfand, hatte 
man Ihn nicht wegen der wissen­
schaftlichen Arbeit ins Stadtpar­
telkomitee gerufen. Der Kommu­
nist Sokolskt erstattete lm Stadt- 
partelkomljee Bericht über die 
Tätigkeit der städtischen Organi­
sation der Gesellschaft „Snani- 
je". deren Vorsitzender er bereits 
anderthalb Jahrzehnte Ist Dmitri 
Wladimirowitsch tritt selbst ‘ oft 
mit Vorlesungen vor verschiede­
nen Auditorien aut — in Betrie­
ben, wissenschaftlichen Anstal­
ten, In Kolchosen und Sowcho­
sen der Vorstadtzone.

„Ich bin der festen ___
zeugung". sagt Akademiemit­
glied D. W. Sokolskl, „ein Wis­
senschaftler muß außer der Er­
füllung seiner unmittelbaren 
Pflichten vor der Wissenschaft 
auch gesellschaftlich aktiv sein.

Ober-

ALS wir das Gehöft der 
Milchfarm betraten, war 

der Zootechniker Anatoli Grün 
gerade dabei, die Rote Fah­
ne des Arbeitsruhms zu 
Ehren der Bestmelkerin Maria 
Kargapolzewa zu hissen. Sie 
hatte in der letzten Dekade von 
ihren zwanzig Kühen 3 830 Kilo 
Milch gemolken und somit in 
der betreffenden Dekade den 
ersten Platz im Kolchos „Lutsch 
Wostoka", Gebiet Alma-Ata, er­
rungen.

Maria ist kein Neuling In ih­
rem Beruf. Vor 15 Jahren besetz­
te sie als Melkerin den ersten 
Platz In unserer Republik. Seit 
langem schmücken zwei Lenln- 
orden Ihre Brust. An Ruhetagen 
steht man sie im eigenen 
„Moskwltsch“ durch das Dorf 
Dsershinski fahren. Diesen Per­
sonenwagen erhielt sie ebenfalls

W issenschaf tler
als Propagandisten
Er muß ...._________ ___ _
Kämpfer für Fortschritt sein, der 
an allem interessiert ist. Das ist 
meine persönliche Meinung."

Das ist nicht nur SoKolskls 
Meinung. Die Wissenschaftler 
von Alma-Ata bekunden tatsäch­
lich große gesellschaftliche Akti­
vität Besonders in letzter Zeit, 
nach dem Beschluß des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans „Ober die Arbeit 
des Alma-Ataer Stadtpartelkomi­
tees in der ideologischen Stäh­
lung der wissenschaftlichen und 
wissenschaftlich - pädagogischen 
Kader", hat sich die lebendige 
Verbindung der Wissenschaftler 
mit den Betrieben, Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets ge­
festigt Heute leiten Hunderte 
Wissenschaftler Agitatoren- und 
Politinformatorengruppen. Im 
Laufe eines Jahres haben sie 
30 000 Vorlesungen gehalten. 
700 theoretische Konferenzen 
und Seminare durchgeführt Und 
das alles unmittelbar In Betrie­
ben; Kolchosen und Sowchosen.

Von großem Interesse Ist die 
Arbeit der Wissenschaftler des 
Instituts für Volkswirtschaft 
Hier wurden Besuche von Lekto­
rengruppen In den Betrieben der 
Stadt und den Wirtschaften des 
Gebiets zur Tradition. Im Werk 
für Schwermaschinenbau erinnert

ein leidenschaftlicher man sich noch Jetzt an die Vor­
lesung „Die Wissenschaft auf 
dem Marsch des neunten Plan- 
Jahrfünfts*1. Das war mehr elri 

. Gespräch zwischen zutiefst an 
der Sache Interessierten Men­
schen. Wissenschaftler. Arbeiter 
und Ingenieure tauschten Gedan­
ken aus. Uber konkrete Angele­
genheiten des Werks und über 
die Rolle der Wissenschaft.

Belm Volkswirtschaftsinstitut 
funktioniert eine Universität für 
ökonomisches Wissen mit Ihren 
Filialen im W.-I.-Lenln-Kol- 
chos, Rayon Dshambul. lm Trust 
„Almaataobltjashstrol", In der 
hydrogeologischen Verwaltung. 
Die Wissenschaftler des Instituts 
unterrichten an der Abenduni­
versität für Marxismus Leninis­
mus. an der höheren ökonomi­
schen Schule des Stadtpartelko- 
mftees. an der Republlkschule 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs; 
sie nehmen teil an der Arbeit 
der methodischen Räte, die bei 
den Bezirkspartelkomitees funk­
tionieren. Allein im Volkswirt­
schaftsinstitut sind 240 Wissen­
schaftler. darunter 10 Doktoren 
und 180 Professoren. gesell­
schaftlich aktiv. Solcher Beispie­
le könnte man aus den Hoch­
schulen der Republlkhauptstadt 
noch viele nennen.

Die Alma-Ataer Landwlrt-

schaftllche Hochschule führt Pa­
tenschaft Über den Rayon En- 
bekschl-Kasach des Gebiets Al­
ma-Ata. Die Wissenschaftler or- 
ganislèrten dort einige Volks­
universitäten mit einem zweijäh­
rigen Lehrkursus. An diesen Uni­
versitäten studieren die Hörer 
außer gesellschaftlich-politischen 
Problemen die Grundlagen der 
Ökonomik der Landwirtschaft, 
fortschrittliche Formen der Ar­
beitsorganisation und Methoden 
deren Einbürgerung. Nicht von 
ungefähr zählt dieser Rayon heu­
te tm Gebiet die meisten Fern­
studenten an Hoch- und Fach­
schulen und an der Aspirantur. 
Häutige, Interessante Treffen mit 
Wissenschaftlern fördern bei den 
Werktätigen des Dorfes das Stre­
ben nach Wissen. Die Mitarbeiter 
der Hochschule leisten auch eine 
große Arbeit in der Einbürge­
rung fortschrittlicher Errungen­
schaften der Wissenschaft In der 
Produktion.

„Es Ist Gebot der Zelt, daß die 
Lektionspropaganda nicht nur ei­
nen Aufklärungscharakter trägt, 
getrennt von den konkreten Auf­
gaben der Betriebskollektive. 
Heute ist sie konkreter, aktueller, 
ich möchte sagen — der Form 
nach verschiedenartiger gewor­
den. Auf diesem Gebiet haben 
unsere Wissenschaftler, die den

Kern unserer städtischen Organi­
sation der Gesellschaft Snanlje’ 
bilden, wesentliche Erfc'“ 
verzeichnen", sagte Ak 
mltglled D. W. SokoiskL

Die Mitarbeiter des Institut; 
für Ökonomik der Akademie der 
Wissenschaften der Republik 
übernahmen Patenschaft über die 
Gagarln-llrma. Man hat die 
Thematik der Vorlesungen mit 
Berücksichtigung der von den 
Arbeitern geäußerten Wünsche 
erarbeitet Hier finden wir Bei­
spiele aus dem Leben des Betriebs, 
Ratschläge, wissenschaftlich be­
gründete Empfehlungen. Natür­
lich gibt es auch Vorlesungen, wo 
die Rede von dir selbst, von dei­
nen Taten, von den Problemen 
des eigenen Betriebs ist.

Sehr wertvoll Ist auch die In­
itiative der Wissenschaftler der 
Kasachischen Staatlichen S.-M.- 
Klrow-Universltät. Hier hat 
man mit der Aufstellung eines 
Vorlesungszyklus begonnen, des­
sen Hauptziel die Hebung der 
Meisterschaft der Lehrer ver­
schiedener Unterrlchtsdlszlpllnen 
In den allgemeinbildenden Mittel­
schulen Ist. Zugleich setzt die 
Universität für Junge Atheisten 
Ihre Arbeit fort, wird die Paten­
schaft über das Gebiet Turgal 
weitergeführt.

Es gibt viel Interessantes In 
der gesellschaftlichen Tätigkeit 
der Wissenschaftler von Alma- 
Ata. Ihre Aktivität Ist auf unser 
gemeinsames Ziel — auf die Er­
füllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU gerichtet

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

len. Außerdem war sie Ja nicht 
die einzige, die den Wettstreit 
aufgenommen hatte, unter den 
Besten die Beste zu sein. Dann 
glückte es Irma, am Unionstref­
fen der Bestmelkerinnen in Mos­
kau teilzunehmen. Hier traf sie 
sich mit einer Bestmelkerin aus 
Lettland. Irma erwirkte, daß sie 
mit dieser Melkerin, die damals 
190 Kühe bediente, im Hotel zu­
sammen in einem Zimmer zu 
wohnen kam. Sie wollte Erfah­
rungen austauschen. Jeden Auf- 
tritt während des 
Tret f e n s hörte sie sich 
aufmerksam an. Es wurde 
viel über Erfolge gesprochen. 
Doch Irma war ein Bauernmädel. 
Das Praktische interessierte sie 
mehr. Die Gespräche zogen sich 
bis spät In die Nacht hinaus. Sie 
wollte alles bis Ins einzelne wis­
sen, wie und was gemacht wcr-

Gegenseitiger
als Bestmelkerin.

In den vier Viehfarmen des 
Kolchos arbeiten 81 Melkerinnen. 
Alle stehen sie miteinander lm 
sozialistischen Wettbewerb. Und 
das durchaus nicht nur formell, 
einer spornt den anderen an. 
Das Ergebnis der Arbeit wird 
regelmäßig Jede Dekade bekannt­
gegeben und verglichen. Dann 
zeigt es sich, daß ein anderer an 
den ersten Platz vorgerückt ist. 
Einstmalige Verdienste sind kei­
ne Garantie dafür, daß dem Best­
arbeiter die Ehre des ersten Plat­
zes für Immer gesichert bleibt. 
Ständig muß er auf der Hut sein, 
um nicht von anderen überholt zu 
werden. So geschah es nicht ein­
mal mit der Bestmelkerin Maria 
Kargapolzewa.

Schon seit mehreren Jahren 
gilt der Kolchos „Lutsch Wosto­
ka" in der Milch Produktion, so 
auch in anderen Wirtschaftszwei­
gen wie Gemüse- und Getreide­
produktion. weit über die Gren­
zen des Gebiets als Schrittma­
cher. Mit Jedem Jahr wächst 
hier auch die Zahl der Melkerin­
nen, die um eine Jahresproduk­
tion von über 4 000 Klio Milch 
Je Kuh kämpfen. Beispielsweise 
hatten im vergangenen Jahr von 
den 16 Melkerinnen der ersten 
Viehfarm dieses Kolchos 15 Mel­
kerinnen die Verpflichtung über­
nommen. durchschnittlich von 
Jeder Kuh nicht weniger als 
5 000 Kilo Milch zu melken. Sie 
haben Ihr Versprechen nicht nur 
gehalten, sondern sogar Überbo­
ten.

Welche erfreulichen Früchte 
der sozialistische Wettbewerb 
zeitigt, können wir an Hand der 
Arbeit einiger Melkerinnen die­
ses Kolchos sehcn^

Vor mehr als einem Jahrzehnt 
besetzte die Kommunistin Maria 
Kargapolzewa unter allen Mel­
kerinnen des Rayons Jahraus, 
Jahrein den ersten Platz. Ihr auf 
den Fersen folgte die eifrige 
Komsomolzin Irma Riemer. Da­
mals-' hatte ich das erste 
Gespräch mit dieser Jungen ar- 
beltslustigen Melkerin. Im Ver­
trauen sagte sie mir:

„Ich will beweisen, daß Ma­
rias Leistung übertroffen werden 
kann". Ihre Stimme klang so 
selbstsicher, daß Ich aufhorchen 
mußte.

Es entspann sich ein hart­
näckiger Kampf. Doch es dauer­
te lange, bis sie Ihr Ziel erreicht 
hatte. Es war nicht so leicht, die 
Ordenträgerin Maria zu überho-

Ansporn
den muß, um bessere Erfolge zu 
erzielen. Nachher erzählte sie 
mir:

„Bel denen Ist alles mechani­
siert. Ihren Händen sieht man 
es gar nicht an, daß sie Melkerin 
ist. Wären bei uns lm Kolchos 
solche Verhältnisse, würde ich 
sogar weit mehr leisten. Aber 
noch geschieht alles von der 
Hand. Dabei Ist das Melken 
besonders anstrengend. Jede Mel­
kerin bedient 20 bis 25 Kühe, die 
dreimal am Tag gemolken wer­
den müssen."

Nach der Heimfahrt trat sie 
auf der Kolchosversammlung auf, 
bestand darauf, daß auch auf 
ihrer Farm Melkapparate bei­
geschafft wurden. Sie begann 
40 Kühe zu melken, dann 90. 
Sie erkundigte sich nach Jeder 
Neueinführung. Sie versuchte es 
bald so, bald anders. Schließ­
lich kam sie zum Entschluß, daß 
es vorteilhafter Ist weniger Kühe 
zu melken, aber die Milchpro­
duktion Je Kuh auf das Zwei- und 
Dreifache zu steigern. ’*— ' - 
sung wurde:

„5 000 Kilogramm 
Kuhl"

Einige Melkerinnen 
ten den* Kopf:

„Versprechen kann man viel. 
Das Papier duldet alles. Werden 
Ja sehen, was bei der heraus­
kommt". sagten sie.

Doch da rückte die um drei 
Jahre ältere Irene Dusdal- 
GuscHtschlna hervor. Sie steckte 
sich ein noch höheres Ziel und 
verpflichtete sich, nicht 5 000, 
sondern fünfundelnhalbtauseijd 
Klio Milch Je Kuh lm Jahr zu 
njelken.

Das hatte Irma nicht erwartet. 
Aber es spornte sie noch 
an.

„Was du kannst, das 
auch Ich", sagte Irma.

Und wirklich, schon ein Jahr 
darauf brachte sie cs ebenfalls 
so weit.

Aber auch Irene Guschtschina 
hatte nicht gesäumt. Sie gehört 
ebenfalls nicht zu Jenen, die 
sich von anderen überholen las­
sen wollen. Sie besuchte einen 
Lehrgang für maschinelles Mel­
ken. Viele andere, darunter auch 
Irma, folgten Ihr. Von 16 Melke­
rinnen dieser Viehfarm haben 
Jetzt schon 10 das Zeugnis Mel-

Ihre Lo-

Milch Je
schüttel-

mehr

kann

ster des maschinellen Melkens in 
der Tasche. Und sie alte erzie­
len einen Jahresmilchertrag von
5 000 Kilo MUch Je Kuh.

Inzwischen aber hatte Irene 
einen tüchtigen Vorsprung ge­
wonnen. Sie hatte es dablnge- 
bracht durchschnittlich je Kuh
6 000 Kilo Milch und drüber 
zu erreichen. Dafür 
wurde sie mit dem Le- 
nlnorden ausgezeichnet. Aber 
auch Irma ging mit Ihr schon 
beinahe Im Gleichschritt Nur 
noch ein klein wenig fehlte, um 
Irene zu überflügeln. Für streb­
same und gewissenhafte Arbeit 
wurde auch Irma 1m vergange­
nem Jahr mit dem Orden Ar­
beitsruhm Ш. Stufe ausgezeich­
net.

Endlich ist es Ihr gelungen. 
Heute besetzt Irma Riemer un­
ter allen Bestmelkerinnen den 
ersten Platz. Nunmehr flattert 
ihr zu Ehren die Rote Fahne des 
Arbeitsruhms.

Während dieser ganzen Zeit 
war diese strebsame Arbeiterin 
in meinem Blickfeld. Es Ist nicht 
das erste Mal, daß Ich zur Fe­
der griff, um von ihr zu erzählen. 
Dennoch ließ ich Jedesmal davon 
ab. Wohl waren es Ihre einstmali­
gen Worte, die mich vom Schrei­
ben abhielten: „Ich will bewei­
sen..." Da wollte ich einfach ab­
warten, mal sehen, ob sie ihr 
Versprechen halten wird. Jetzt 
hat sie bewiesen, daß sie keine 
Worte In den Wind wirft Da­
mals war sie soeben von der 
Schulbank gekommen. Nun sind 
es achtzehn Jahre, daß sie In 
diesem Kolchos als Melkerin 
arbeitet.

„Warum haben Sie gerade die­
sen Beruf gewählt?” fragte ich 
sie. „Die Arbeit Ist. wie Jeder 
weiß, nicht leicht."

„Aber sie gefällt mir", sagte 
darauf Irma. „Es Ist eine ehren­
volle Arbeit. Milch und Milch­
produkte sind Ja unsere tägliche 
Speise. Dazu kann Ich Jeden Tag 
sehen, was Ich geleistet habe."

Gegenwärtig bedient Irma 24 
Kühe. Manche von Ihnen geben 
bis 35 KUo MUch täglich. Ihre 
diesjährige Verpflichtung Ist, 
durchschnittlich von Jeder Kuh 
6 200 Kilo Milch zu bekommen. 
Das Ist nicht wenig, aber sie will 
alles daransetzen, um ihr Ver­
sprechen zu halten. Ein großer 
Vorsprung gelang Ihr tn den er­
sten fünf Monaten dieses Jahres. 
Schon damals hatte sie durch­
schnittlich Je Kuh 2 555 Kilo 
Milch gemolken. Im ersten Halb­
jahr hat sie den durchschnltUl- 
chen Ertrag 3 185 Kilo Milch Je 
Kuh erreicht. Das zeigt, daß sie 
Ihre Verpflichtung. 6 200 Kilo 
Milch Je Kuh zu erreichen, nicht 
nur erfüllen, sondern überbieten 
wird.

Belm Abschied erzählte mir 
Irma, daß sie lm vergangenen 
Jahr In Alma-Ata auf der Re- 
publlkschau der volkswirtschaft­
lichen Errungenschaften mit der 
Kuh „Amazonka" war. Diese 
Kuh gibt, sage und schreibe 
9 550 Kilo Milch lm Jahr. Durch 
ständige' Verbesserung des Her­
denbestandes, rationelle Fütte­
rung und gute Pflege steigt die 
Zahl solcher hochproduktiven 
Kühe von Jahr zu Jahr. Das Ist 
denn auch der richtige Weg zur 
Erhöhung der Mllchproduktlon. 
Vor zwei Jahren lieferte der 
Kolchos an den Staat 6 937 Ton­
nen Milch. In diesem Jahr wer­
den es schon um 163 Tonnen 
mehr sein.

Dank dem sozialistischen Wett­
bewerb kennt die Arbeitsleistung 
keine Grenzen.

Ernst KONTSCHAK

Gebiet Alma-Ata

Neues Lied von und mit Ernst Busch
BERLIN (ADN). „Rettet Luis 

Corvalan" heißt ein neues Lied 
von und mit Ernst Busch, das der 
DDR-Rundfunk am Wochenende 
ursendete. Ernst Busch kompo­
nierte es auf Verse von Heinz

Kohlau und sang es zum ersten­
mal In einer Sendung von DT 64. 
Demnächst soll es auch auf einer 
Schallplatte erscheinen. Das Lied 
beginnt mit den Zellen: „Als des 
Volkes Tag zu Ende und die 
Junta-Nacht begann, da crschos-

а

sen sie Allende, und in die Fasch 1- 
stenhändc fiel Luis Corvalan". 
Es gipfelt In dem Appell: „Helft 
die Junta-Nacht beenden. Reißt 
aus den Faschistenhänden auch 
Luis Corvalan!"

Im Präsidium des Kasachstaner
Republikgewerkschaftsrates

Das Präsidium des Kasachstaner 
RepubUkgewerkschaltsrats erörterte 
in seiner erweiterten Sitzung unter 
Teilnahme der Vorsitzenden der 
Repvblikgewerkschaftskomitees, der 
Räte der Unionsgcsenschaft für 
Rationalisierungs- und Erfindungs­
wesen. der wissenschaftlich-techni­
schen Gesellschaften und der Ab­
teilungsleiter des Kasachstaner Ge- 
werkschaftsrats die Frage über die 
Teilnahme der Gewerkschaftsorga­
nisationen der Republik an der 
Erfüllung der Beschlüsse der drit­
ten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der neunten Legisla­
turperiode. Der Beschluß der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR „Uber die Maßnahmen 
zur weiteren Verstärkung des 
Schutzes des Erdinnern und zur 
besseren Nutzung der Bodenschät­
ze wurde zur strikten Anleitung 
und Durchführung angenommen.

Das Präsidium des Kasachstaner 
Gewerkschaftsrats verpflichtete dij 
Gebiets-, Stadt- und Rayonräte, dié 
Republik-, Gebiets-, Stadt-, Rayon- 
gewerkschaftskomitccs, alle 'Be- 
iriebsgewerkschäftskomitees, eine 
weitgehende Erläutcrungsarbeit zu 
leisten, um den Beschluß der drit. 
ten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR „Uber die Maßnahmen 
zur weiteren Verstärkung des 
Schutzes des Erdinnern und zur 
besseren Nutzung der Bodenschät­
ze" sowie der „Grundlagen der 
Gesetzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über das Erdin- 
nere'* jedem Werktätigen nahezu­
bringen.

Den Republikkomltecs der Ge­
werkschaften der Werktätigen der

Г
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Oberkonver 
termann der Dshes- 
kasganer Kupferhüt 
le, den Kommunisten 
Aitmagambet F 
now nennt man 
Recht Meister 
Robkupferschmel z e. 
In 20 Jahren hat er 
es vollkommen ge­
lernt. hochwertiges 
Metall zu erhalten 
mit minimalen Ver­
lusten in der Schlak- 
ke. Für Arbeitserfol­
ge wurde A. Bite- 
now mit dem Orden 
des Roten Arbeits­
banners und dem Ti­
tel „Ehren-Hütten- 
werker der UdSSR" 
gewürdigt.

Foto: KasTAG

Hüttenindustrie, der Geologie nnd 
des Schürfungswesens, des Bauwe­
sens und der Baustoffindustrie, des 
Essenbahntransports, der Land­
wirtschaft und des Erfassungswe­
sens, dem Gurjewer und dem 
Dshambulcr Gcbictskomitee der 
Gewerkschaft der Werktätigen der 
Erdöl-, chemischen und Gasindu­
strie, dem Karagandaer und dem 
Pawlodarer Tcrritorialkomitee der 
Werktätigen der Kohienindustrie 
wurde empfohlen, die schöpferische 
Tätigkeit ihrer Kollektive und 
Betriebsgewerkschaftskomitces zu 
lenken auf eine Verringerung der 
Verluste an Bodenschätzen bei 
ihrer Cewinnung, auf ihre komple­
xere Ausbringung bei der Verar. 
beitung der Rohstoffe nicht nur 
der Haupt-, sondern ' auch der 
nützlichen Begleitkomponenten, auf 
die Erarbeitung und Einführung 
vollkommener Methoden zur Be­
seitigung des schädlichen Einflus­
ses der Ausbeutung des Erdinnem 
auf die Umwelt.

Den Gewerkschaftsräten und 
Komitees wurde empfohlen, die 
Tätigkeit der gesellschaftlichen 
Organisationen, der wissenschaft­
lich-technischen Gesellschaften, der 
Unionsgesellschaft für Rationali- 
sienings- und Erfindungswesen, 
der Forschungs. bzw. Projektie- 
rungs- und Konstruktionsorganisa. 
tionen zu aktivieren, die auf die 
Erarbeitung und Realisierung der 
Maßnahmen und Forschungen in 
aktuellen Problemen der rationel. 
len Nutzung des Erdinneren und 
seines Schutzes, in Gewinnung und 
Verarbeitung der Bodenschätze ge. 
richtet sind. (KasTAG)

Die verdiente Bau­
arbeiterin der Kasa­
chischen SSR Alice 
Belcnowa - Wuchrer. 
Brigadlerln einer 
Verputzerbr l g ade 
der Bauverwaltung 
„Otdelstrol“ des 
Trusts „Altalswinez- 
strol“ von Ust-Ka- 
menogorsk, leistet 
mit ihrem Kollektiv 
nur Qualitätsarbeit 
und zählt zu den füh­
renden Brigaden im 
Trust.

Fotor D. Neuwirt

Foto: V. Krüger

Mehr als 15 Jahre 
arbeitet Arnold Ko- 
rendt als Hallenlei- 
ter im Mechanischen 
Reparaturwerk, das 
In der Siedlung Tur- 
gen, Gebiet Alma- 
Ata, gelegen ist Die 
Aufgaben für fünf 
Monate des abschlie­
ßenden Planjahres 
bat sein Kollektiv zu 
120 Prozent erfüllt. 
Arnold Korendt hat 
sich auch als Ratio­
nalisator einen guten 
Ruf erworben. Für 
langjährige, muster­
gültige Arbeit wurde 
er mit der Medaille 
„Für heldenmütige 
Arbeit“ ausgezeich­
net.

Abschließendes Planjahr: straffer Arbeitsrhythmus
(Schluß. Anfang S. 1)

Im ersten Halbjahr hat 
Kalugaer Elektromechanische 
Werk die Aufgaben des Plan- 
Jahrfünfts nach dem Umfang der 
realisierten Produktion erfüllt. 
Das Charkower Werk „Kondltlo- 
när“ hat mtt der vorfristigen Ab- 
fertlgung einer Partie leistungs­
starker künstlicher Klimaanlagen 
für KamAS die Erfüllung der 
Aufgaben für sechs Monate ab- 
gescnlossen. Über den Plan der 
sechs ersten Monate des abschlle- 
ßenden Jahres hinaus hat das äl­
teste Chemiewerk Konstantlnow- 
ka lm Donbass Mineraldünger 
hergestellt. Sicheren Schrittes 
kamen die Werktätigen aus der 
Seidenspinnerei In Kalinin an die 
Zielmarken des Halbjahres, wo­
bei sie bedeutend die Front der 
Betreuung der Technik erweiter­
ten. Zwei Tage vor dem festge­
setzten Termin hat die Lenin­
grader Optisch-Mechanische Ver­
einigung „W. 1. Lenin" die
Auflagen des Halbjahres bewäl­
tigt. indem es sicher den Kurs 
auf Spezialisierung und Konzen­
trierung der Produktion verfolgt. 
Seit Beginn des Planjahrfüntts 
sind aut seinen Produktions- 
Großabschnitten etwa 2 000 Ein­
heiten hochproduktiver Ausrü­
stungen angelauten.

Unter den Betrieben des Ge­
biets Gorki, die ihre Aufgaben 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen des Halbjahres bewältigt ha­
ben, ist der Erfolg der Initiato­
ren des Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben für das Jahr 1975 — des 
Kollektivs des Zellulose, und 
Papierkombinats „F. E. Dser­
shinski“ In Balachna — beson­
ders bemerkbar. Der Erfolg der 
Balachnaer Ist in vielem das 
Resultat des sozialistischen Wett­
bewerbs mit den Arbeitern der 
Kombinate In Kondopoga und 

^Solikamsk. Indem die Werktätl.

gen des Wolgalandes die fort, 
schriftlichen Erfahrungen ihrer 
Partner schöpferisch überneh­
men, haben sie die technische 
Umrüstung der Produktion be­
deutend oeschleunlgt und neue 
Reserven vorfristig in Anspruch 
genommen.

Zugleich hat eine Reihe von 
Betrieben den Plan des Halb- 
Jahres wegen der langsamen In­
betriebnahme der Kapazitäten, 
der unzeitigen Komplettierung 
sowie wegen ungenügender Nut­
zung der ProuukUonsreserven 
nicht bewältigt. Das sind das 
Charkower Werk.für Alumlnlum- 
und Bronzelegierungen. das 
Baumwollkombinat Wyschnl-Wo- 
lotschek, das Leningrader Kombi­
nat für technisches Gewebe 
„Krasny Majak" und einige ande­
re. Die Kollektive dieser Betrie­
be müssen die Ursachen der er­
folglosen Arbeit im ersten Halb­
jahr allseitig analysieren und 
durch effektive Nutzung der In- 
neren Reserven die Lage opera­
tiv richtigstellen.

Verantwortungsvoll sind die 
Aufgaben, die vor den Bauarbei­
tern lm Jahr 1975 stehen. In ho­
hem Tempo führt man überall lm 
Land den Wohnungsbau. In vier 
Jahren des Planjahrtünfts hat 
man 436 Millionen Quadratmeter 
Wohnungen Ihrer Bestimmung 
übergeben. Im abschließenden 
Jahr werden fast 11 Millionen 
Sowjetmenschen Einzug leiern. 
Den Plan des ersten Halbjahrs 
haben die meisten Häuserbau­
kombinate erfolgreich abge­
schlossen. Als erste haben die 
Kollektive der Moskauer Häu. 
serbaukomblnate Nr. 1 und Nr. 
3 ihre Aufgaben in hoher Quali­
tät erfüllt.

Verwirklicht wird ein um­
fangreiches Programm des In­
vestitionsbaus, Seine Erfüllung 
wird es ermöglichen, die Grund, 
fonds wesentlich zu vergrößern 
und die Basis für die wettere 
Entwicklung der Ökonomik des

Landes zu erweitern. In Betrieb 
genommen wurde einer der lan. 
desgrößten Komplexe für Erst­
verarbeitung des Erdöls lm Er- 
dölverarbeltungswerk Nowogor- 
kowskl, den Produktionsdurch­
laufplan erfüllten die Bauarbei­
ter der zweiten Folge für 
Ammophosproduktlon Im Kombi­
nat „Phosphorit", die man vor­
fristig, zum 5. Dezember, Ihrer 
Bestimmung zu übergeben vor­
hat, mit einem Zeltvorsprung 
von einem Monat. Mit einem 
Zeltvorsprung haben die Bauar. 
beiter der Verwaltung „Angar- 
strol“ ihre ZJelmarke erreicht, 
sie haben die Aufgabe für das 
Halbjahr in der Errichtung des 
westlichen Abschnitts der Bal- 
kal-Amur-Maglslrale vorfristig 
abgeschlossen.

Auf die Beschleunigung des 
Tempos des Investitionsbaus Ist 
die Initiative der 28 Leningrader 
Betriebe gerichtet, die vom 
Zentralkomitee der KPdSU gc- 
billigt wurde.- Die Kollektive der 
Werke, Vereinigungen und For­
schungsinstitute der Stadt an der 
Newa, die an der Errichtung des 
Wasserkraftwerks Sajano-Schu- 
schensk teilnehmen, haben Ihre 
Bemühungen koordiniert, um die 
Baufristen des größten Wasser, 
kraftwerks des Planeten zu ver­
ringern. Die Erfahrungen solch 
einer Zusammenarbeit sind rasch 
zum Gemeingut der Paten vieler 
Großbauten des Landes gewor­
den.

Doch werden die Termine der 
Inbetriebnahme wichtigster Ob- 
Jckte In einer Reihe von Bauten 
verletzt. Jetzt steht vor den 
Bauarbeitern eine wichtige Auf. 
gäbe — die Termine der Errich­
tung der Objekte rapid zu ver­
kürzen und dadurch dem Be­
dienungspersonal Voraussetzun­
gen für die Inbetriebnahme der 
Produktionskapazitäten in die­
sem Jahr zu schaffen,

Im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts wird die Realisie­

rung des von der Partei erar. 
beiteten langfristigen Komplex­
programms der Entwicklung der 
Landwirtschaft und die Schaf­
fung ihrer festen materieU-tech- 
nlscnen Basis fortgesetzt.

Früher als gewöhnlich hat 
sich auf den Feldern der Wirt­
schaften die Erntekampagne ent­
faltet. Die Ackerbauern bekun­
den In dieser heißen Z«lt eben­
solche Energie und Organisiert­
heit wie in den vorigen Jahren 
und sind bestrebt, die Ernte 
schnell und ohne Verluste einzu­
bringen.

Überall hat man die Initiative 
der führenden Kombineführer 
des Don-, des Kuban- und des 
Gebiets Saporoshje In der Durch­
führung' der Ernte lm Schnell­
tempo bei hoher Qualität der 
Arbeiten aufgegriffen. Viele 
Wirtschaften und ganze Gebiete 
haben dadurch die Mahd und 
den Drusch in 8—10 Kalender­
tagen abgeschlossen.

Erfolgreich arbeiten die 
Viehzüchter. In den Wirtschaften 
hat sich der Vieh- und Geflügel­
bestand vergrößert, gewachsen 
Ist die Produktion und der Ver­
kauf von Fleisch, Milch und 
Eiern an den Staat.

Die Werktätigen des Landes 
sind bestrebt, lm abschließenden 
Jahr nicht nur mehr hochwertige 
Erzeugnisse zu liefern, sondern 
sie auch mit Minimalaufwand zu 
produzieren. Diese Aufgabe Ist 
Jetzt lm Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Parteiorganisa­
tion Jedes Kommunisten und 
Jedes Sowjetmenschen.

Die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des ersten Halb­
jahres und der hohe Arbeits­
rhythmus überzeugen davon, daß 
die Werktätigen des Landes fest 
entschlossen sind, die Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen 
des abschließenden Jahres und 
des Planjahrfünfts im ganzen in 
Ehren zu erfüllen.

(TASS)



Nora PFEFFER

Fünf Entlein und fünf Küken— 
das sind im ganzen zehn
f.
Auf einer Wiese mirehensehön. 
wo lauter bunte Blumen stehn, 
die ihren wunderbaren Duft 
»□«strömen In die Morgenluft, 
da kann man oft fünft Küken sehn 
und auch fünf Entlein, also zehn ..

Sie machen täglich einen Bummel, 
um sich lm grünen Gras zu tummeln.

Well aber Jedes Kükentler 
doch Immer voller WlBbegler. 
spazieren heute froh und heiter 
die zehn Gefährten Immer weiter.-

und dann stürzen voller Feuer 
sie zum Wald aut Abenteuer.

Angelangt am Waldessaum, 
traun sie ihren Ohren kaum, 
denn ein herzlicher Empfang 
wird bereitet mit Gesang 
von den Vögeln In dem Wald, 
der von Liedern widerhallt, 
unsren Enten, unsren Küken, 
die ganz sprachlos vor Entzücken!

Ja. ein solches Waldkonzert, 
das Ist wahrlich hörenswert!

. Tettettat! Dläh, dlähl' 
ruft der Zeisig, „wen Ich seh!" 
Freundlich kreischt der Eichelhäher: 
„Kommt nur näher, kommt nur näher!” 
Und die Drossel hübsch und fein, 
lädt zum Frühstücken sie ein:

2-
Zn dem Wald, der In der Ferne, 
möchten alle gar zu gerne, 
schreiten darum wacker aus. 
weit schon sind sie von zu Hans.

Plötzlich hören sie ein Rauschen, 
bleiben stehen, um zu lauschen, 
und dann laufen sie geschwind 
wie die Kinder nun mal sind, 
voller Neugier zu dem Fluß, 
den man überqueren muß.

„O. da Ist Ja keine Brücke!” 
rufen aus die gelben Küken. 
Ratlos stehen sie nun da 
und sind bald dem Weinen nah.

DaB kein Küken schwimmen kann, 
das welB freilich jedermann.

Unsere Entlein aber lachen: 
„Grämt euch nicht, es läßt sich machen. 
daB Ihr unversehrt und leicht 
Jenes Ufer schnell erreicht!

Wer uns kleine Enten kennt, 
weiß, daB unser Element 
immer schon das Wasser war, 
mag es trüb sein oder klar.

Darum setzt euch mal. Ihr Küken, 
nur getrost auf unsre Rücken, 
und wir schwimmen dann mit euch 
über diesen Fluß sogleich!"

Keiner läßt «’.ch's zweimal sagen, 
denn, was wär da schon zu wagen! 
Und nun kann man alle zehn 
übers Wasser schwimmen sehn.

3.
Rasch am Ufer angekommen. 

* wird der stelle Rand erklommen.

„Diese roten reifen Beeren 
sind gerade zum Verzehren, 
und noch manchen Leckerbissen 
könnt Ihr hier Im Wald genießen!"

Und die Entlein und die Küken 
danken artig und dann schicken 
sie sich an. sofort zu speisen, 
well sie hungrig nach der Reise.

Auf dem Ast der kleine Fink 
trillert lusUg: „Pink! Pink! Pink!

Ihre kurzen frohen Welsen 
schlagen an lm Busch die Meisen.

Und wie Flötenspiel es klingt, 
was die Amsel lieblich singt.

Auch der Kückuck kommt geflogen. 
..Was nicht wahr ist, ist gelogen", 
ruft er zu den kleinen Gästen, 
die sich an den Beeren mästen.

„Wenn ihr aber wollt erfahren, 
wieviel lange, lange Jahre 
Ihr auf unsrer schönen Erde 
ungetrübt verleben werdet, 
müßt ihr meine Rufe zählen, 
dürft euch aber nicht verfehlen!"

Und er setzt sich in die Tanne, 
ruft dort fröhlich seinen Namen: 
„Kuckuck! Kuckuck!" viele mal. 
„Kuckuck/ Kuckuck!” ohne Zahl.

(SchluB folgt)

HIER ABSCHNEIDEN

Junge Talente 
aus 
Prllrtyschsk

Viele Schulen des 
Rayons Sheleslnka be. 
telllgten sieh an der 
Schau „Ich sehe die 
Welt", die dem 30. 
Jahrestag des Sieges 
über Hltlerdeutschland 
gewidmet war.

Der Rayonrat der 
Pionierorganisation hat 
die Sieger des Wettbe­
werbs genannt. F.c sind 
Junge Talente aus der 
Mittelschule von Prl- 
lrtyschsk Valerl Nowo- 
ganzew. Biss e m b а 1 
Shumabajew. Sascha 
Smirnow. Anna Kosja. 
klna und Ira Wolkowa. 
Die Werke der Jungen 
Künstler wurden an die 
Redaktion der Zeitung 
..Plonerskaja Prawda" 
geschickt. Darauf er. 
hielten die Schüler 
einen Dankbrief.

Friedrich SCHÄNDER, 
Jungkorrespondent

Gebiet Pawlodar

,,Tsche- 
buraschki“
nennt man ans lm 
Pionierlager „Rote Nel­
ke" im Gebiet Pawlo­
dar. Wir leben und wir­
ken unter dem Motto 
„Einer für alle, alle 
für einen”. Unser Em. 
blem ist der bekannte 
Tscheburaschka und das 
Krokodil Gena, das 
heißt, daß wir unter­
einander einträchtig le. 
ben. Wir haben ein 
Blumenbeet selbst ge 
macht und haben einen 
schwarzen Raben 
„Mlschka". Er ißt nur 
von der Hand und 
schreit laut.

Heute haben wir 
schon zweimal gebadet 
und einen großen Tel. 
ler Kirschen zum Ves­
per gegessen.

Wenn unsere Muttis 
kommen, wollen wir ih­
nen viel erzählen und 
artig sein. damit sie 
uns nicht nach Hause 
nehmen. So einen lusti­
gen Sommer haben wir 
zum erstenmal.
Kolja GOLUBEW und 

Igor SEMANENKO

600 kleine Zelinograder werden sich in diesem UNSER BILD: Die Pioniere des zweiten 
Sommer im Pionierlager „Lesnaja Poljana" er- Durchgangs beim Ausflug 
holen. Foto: B- Saweljew

Wo ein Wille ist...
Schon in den ersten Frühlingstagen war die 

9a, wo es 25 Komsomolzen gibt, einstimmig dafür, 
dem Kolchos „Alma-Ata” bei den Feldarbeiten zu 
helfen. Der Arbeitstrupp wurde „Sokol" genannt. 
In der zweiten Brigade des Kolchos „Alma-Ata" 
ging cs am 6. Juni aufs Feld. Wir jäteten Gurken, 
Kartoffeln, Tomaten, Mohrrüben.

Die Schüler arbeiteten fleißig und sorgfältig. 
So gings nun vormittags zwei und auch nachmit­
tags zwei Stunden. In dieser Zeitspanne wurden 
von den Kindern die Normen täglich nicht nur 
erfüllt, sondern sogar überboten, obwohl die Sonne 
gewöhnlich wie eine feurige’ Kugel über uns hing.

In zwei Wochen waren wir hier mit den Feld­
arbeiten fertig und gingen dann an die Heumahd. 
Diesmal gings ins Alataugcbirge: Diese himmelho­
hen Berge sind mit majestätischen Pappeln, Ei­
chen, Birken, stolzen immergrünen Tannen und

üppigem Gras bewachsen. Statt mit Hack.it 
hantierten wir jetzt mit Sicheln, Sensen und Re­
chen- Die Schönheit der Natur ringsum, die herr­
liche Bcrgluft und eine angenehme Frische, die 
von den nahen Schneebergen strömt, wirkten auf 
uns wohltuend. Es ist natürlich nicht einfach, an 
den steilen Abhängen zu mähen, aber wo ein Wille 
ist, da ist auch ein Weg.

In den ersten drei Tagen mähten wir fünf Ton­
nen Gras, wertvolles Futter für die Schafe. Son-, 
nengebräunt kehrten wir Ende Juni nach Hausfe 
zurück. Der Kolchosvorsitzende dankte uns für 
die Hilfe und händigte den Besten Ehrenurkunden 
ein.

J. KLASSEN, 
Lehrer

Talgar, Gebiet Alma-Ata

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

Pista braucht 
■mein Fahrrad

UM JEDEN 
PREIS ...
Wer würde sich nicht 

freuen, bekäme er einen neu­
en Anzug geschenkt) Dun­
kelgraue Hosen und Jackett 
aus knitterfreiem Stoff, ein 
Seidenhemd und eine Kra­
watte dazu. Ein Geschenk, 
wie man es sich nicM besser 
wünschen kann- Aber wenn 
man ein Fahrrad braucht...

Nun also. Man schenkt mir 
einen Anzug, ein Hemd und 
eine Krawatte und ich tue, 
als ob ich schrecklich froh 
wäre. Doch Mama führst du 
nicht hinters Licht — ich 
hab mich schlecht ange- 

. strengt.
„Du bist unzufrieden, Pis­

te?" fragte sie.
„I wo, Marn! Ich bin sehr 

zufrieden- Der Anzug ist ’ne 
Pracht!" sagte ich.

Sie wußten ja nicht, daß 
ich von einem Fahrrad träu­
me- Einem glänzenden und 
silbern schimmernden, wie 
bei jenem Halunken, der La- 
lis Transistor gestohlen hat.

Wie ich mich bemühte zu 
zeigen, daß ich zufrieden binl 
Während des Mittagessens 
tat ich schrecklich vergnügt, 
schnatterte in einem fort, 
machte Sprünge vor Agi — 
nur um meine Enttäuschung 
zu verbergen.

Und am Nachmittag ging 
(Siehe auch Nr. Nr. 23, 24, 

26, 26,27.)

Filmfestival in Moskau
Das fünfte Internationale Fe­

stival der Kinderfilme Ist In 
Moskau lm Pionierpalast auf den 
Lenln-Bergen eröffnet worden. 

ich in die Berge.
Wenn ich betrübt bin oder 

mir etwas überlegen muß, 
gehe ich immer in die Berge.

Ich werde 
Radfahrer

OHNMACHT
Ich war zu Hause, und 

wieder hatten sich die drei 
Freundinnen versammelt. 
Agi, Kali und Peter-

Zeichnung: M. Salamatow

Zum Wettbewerb sind 62 Filme 
aus 28 Ländern darunter aus 
Bulgarien. Japan. Italien, Frank­
reich. Polen und Indien elnge-

Ich sitze im Zimmer, lese 
die Zeitung. Wißt ihr, wie? 
Vor den Augen halte ich die 
entfaltete Zeitung und tue, 
als ob ich lese und nichts 
merke- Doch in Wirklichkeit 
hat die Zeitung ein Loch. 
Und durch das Loch kann 
ich alles sehen, was dort im 
Nachbarzimmer vorgeht. Da 
sitzt Kali, gerade gegenüber. 
Überhaupt schaut sie mich 
nie an, doch jetzt sehe ich 
durchs Loeb, wie sie einige 
Male herüberschielte. Ihr

reicht worden. Zum erstenmal 
nehmen an diesem Fllntforum 
Kuba und Uruguay teil.

Zu den Juroren mit dem so­
wjetischen Dichter und Lentn- 
Prels-Träger Sergej Michalkow 
an der Spitze gehören der Film. 

gefiel es sicher, daß ich, wie 
ein Erwachsener, die Zeitung 
lese.

Auf einmal sagt Agi:
.,Mädel?’. schaut mal:

Pista klärt sich auf "
Was für einen häßlichen 

Charakter Agi hat! Über­
haupt hasse ich sie, doch die­
ses sagte sie rechtzeitig, und 
ich war ihr sogar dankbar 
dafür, innerlich, natürlich.

Und sofort Peters Stimme: 
„Sicher liest er die Kin­

derseite. Heute ist ja Don­
nerstag.

In unserer Zeitung gibt es 
wirklich am Donnerstag eine 
Kinderseite, und •• war ge­
rade Donnerstag.

Ich saß wie auf meinen 
Ohren. Zu viel Ehre für die 
Gören, sich vor ihnen ernied­
rigen! Am besten, du tust, 
als ob du ihr albernes Ge­
schwätz nicht hörst.

Sie aber flüstern und ki­
chern. Dann fiel etwas aui 
den Fußboden und schien 
dabei geplatzt zu sein- Auf 
einmal schreit Agi:

„Pista, Pista! Komm, 
schneller! Vielleicht kannst 
du helfen!"

.So, also', denke ich:, zuerst 
machen sie sich lustig über 
dich, dann hilf ihnen.' Mal 
sehen-

Ich trete ein mit der gleich­
gültigsten Miene fn der Welt.

Ich sehe, Agis Gesicht ist 
verstimmt.

„Schau mal, Pista, was ich 
angestellt habe: Katis Scha­
tulle zerbrochen. Kannst du 
sie nicht zusammenkleben?" 
Ich drehte mich zu Kati um. 
Doch sie schaute mich nicht 
an, betrachtete etwas auf 
dem Tisch, obzwar die Scha­
tulle ihr gehörte. Sonderbar- 
Ich nehme die Schatulle und 
sehe sie mir an. Natürlich ist 
sie nicht aus Karbamidharz. 
sondern aus irgendeinem 
dreckigen Kunststoff —kaum 
rührt man sie an, und schon

Kritiker Karsten Peters (BRD), 
der Filmregisseur Ion Popescu- 
Gopo (Rumänien) und andere.’

Moskau Ist nicht zufällig zum 
Austragungsort des Internationa­
len KlnderftlmfesUvals bestimmt 
worden. Das sowjetische Kinder. 

zerspringt sie in Stücke, 
doch sie zusammenzukleben 
ist 'ne Kleinigkeit. Gut, wird 
gemacht.

„Wegen dieser Kleinigkeit 
lohnt es nicht, sich Sorgen 
zu machen. In einer Minute 
klebe ich sie zusammen, und 
sie wird besser sein, als 'ne 
neue”, sage ich geringschät­
zig, mit Sachkenntnis.

Jetzt fängt diese schnodde­
rige Peter an und näselt.

„Zusammenkleben wirst du 
sie? Wie schön!”

Und Agi fügt hinzu:
„Und während du klebst, 

spiel auf deinem Tarogato- 
Man sagt, daß es sich dabei 
besser klebt.“

Was konnte ich tun? Na­
türlich, die Schatulle auf den 
Tisch schmeißen, das Zimmer 
verlassen und die Tür zu­
knallen. Doch ich bin wohler­
zogen, und erzogene Men­
schen erlauben sich keine 
Grobheiten. Deshalb gab ich 
Agi ohne Grobheit solch einen 
Schubs, daß sie den Schrank 
durchdrückte. Papa war nicht 
zu Hause, und ich konnte mit 
ihr ungestraft abrechnen. Ich 
wollte auch Peter das Fell 
gerben, es juckte mir so 
recht in den Fingern- Doch 
ich bin ein höflicher Mensch 
und rühre fremde Frauen 
nicht an, und ich zeigte ihr 
die Zunge. Ihr könnt mir 
glauben, daß ich mich da 
tüchtig anstrengte und sie 
herausstreckte, solang sie 
war. Kati schaute ich nicht 
an, doch mir scheint, es ge­
fiel ihr, wie ich es Agi heim­
zahlte.

Doch die Mädels hatten 
mir tüchtig eingeheizt, dazu 
noch in Katis Gegenwart. 
Eine Schande! Ich fühlte 
mich unglücklich, erniedrigt, 
wollte niemand sehen und 
wollte auch nicht, daß ande­
re mich anglotzcn.

(Fortsetzung folgt)

fllmwesen Ist führend In der 
Welt. Jeder fünfte Film, der in 
der Sowjetunion gemacht wird, 
gilt de» Jungen Generation.

(TASS)

Kleine Muttis 
Foto: D. Neuwirt.

Das ist ein
Wowa Lissinenko konnte 

nicht schwimmen.. Er bastel­
te sich ein Floß und wollte 
wie die anderen Jungen und 
Mädchen, die er schrecklich 
beneidete, schwimmen. Er 
stieg aufs Floß und... kippte 
um-

Am Ufer standen viele 
Jungen und Mädchen, guck­
ten, wie Wowa mit den Wel­
len kämpfte, keiner wagte es 
ins tiefe Wasser zu springen.

„Was steht ihr?“ schrie die 
Schülerin der 6. Klasse Swe- 
ta Schick und stürzte ins 
Wasser- Sic wollte den Jun­
gen beim Haar fassen, aber 
es gelang ihr nicht. Dann 

Bei der großen Sache sein
Die Schüler der Lomonossow-Schule aus Georgijewna 

gründeten in der Karakunus-Schlucht ein Lager für Arbeit 
und Erholung. Sie wandten sich an die Schüler des Rayons 
Kurdai mit dem Aufruf,dem Kolchos „Iskra Lenina" bei dqr 
Heumahd mitzuhelfen. Sie wollen 300 Tonnen Heu mähen, 
was in diesem trockenen Sommer ein gutes Geschenk für die 
Landwirte sein wird.

Waldi ADAM
Gebiet Dshambul

So machen's Pioniere!

Mädchen!
packte sié ihn bei der HatlÜ 
und versetzte ihm einen 
Hieb, damit er Luft einatme. 
Wie alle Ertrinkenden, klam­
merte er sich an Sweta mit 
beiden Händen fest. Dennoch 
gelang es dem tapferen 
Mädchen, Wowa ans Ufer zu 
ziehen. Hier wurde ihm die 
erste Hilfe erwiesen-

Sweta Schick ist Bestschü­
lerin der Mittelschule in 
Rasdolnoje. Sch w i m тел 
lernte sie im Artek, wo sie 
sich einst erholte-

I. LESCHENJUK 
Rayon Wischnjowka, 
Gebiet Zelinograd

Hack.it
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Glücklichen Rutsch, 
Jungarbeiter!

Eine ganze Woche hindurch 
lief lm Zcllnogradcr Jugendpa­
last die erste Republikschau der 
Vokal-Instrumentalensembles. So- 
loeängcr und Rezitatoren der 
Berufsschulen aus der ganzen Re­
publik. Kollektive aus 17 Gebie­
ten beteiligten sich an dieser 
Schau.

Die Teilnehmer der Laienkunst 
ms den Zellnograder Berufs­
schulen trugen den Sieg davon. 
Den Ensembles „Acllta" (Be­
rufsschule Nr.l77). ..Meridian" 
(Berufsschule Nr. 30). ,,Alters­
genossen“ (Kulturhaus der Be­
rufsschulen) aus Zellnograd und 
den Kollektiven der Berufsschu

Gold für Kunstgewerbe­
erzeugnisse

Was nehmen unsere Gäste als 
Andenken an die Kasachische 
Metropole mit? In erster Linie 
die Souvenirs, angefcrtlgl In der 
Fabrik „Tusklls". Das sind 
kunstbemalte Vasen. Wandbil­
der. kasachische Natldnalklel- 
dung. Musikinstrumente. Kumys­
garnituren. Immer mehr Sou­
venirs werden lm Kunstgewerbe 
des Slcbenstromgebiets her­
gestellt

Im laufenden Jahr stellte die 
Republik auf der Internationalen 
Messe in Kairo bei 90 Muster 
von kunstgewerblichen Erzeug­
nissen aus. Und wieder erhielt 
die ganze Exposition, wie auch

Krasnojarsker Theater 
für Musikkomödie
in Zelinograd

Im Palast der Neulanderschlle 
ßer in Zelinograd begann seine 
Gastspiele das Krasnojarsker 
Theater für MuslkkomCdle. Das 
Kollektiv bot dem hiesigen Zu­
schauer die Operetten von Jo­
hann Strauß ..Der Zigeunerba­
ron". „Das Wiener Blut”, „Graf 
Luxemburg” und „Die lustige 
Witwe" von Franz Lehar. Im Re­
pertoire des Theaters sind solche 
berühmte Operetten von sowjeti­
schen Komponisten wie W. Solo- 
wJow-Sedoi „Achtzehn Jahre”, 
„Die Nichte aus dem Kaukasus” 
von R. Gadshijew und E. Gro­

len aus Dshambul und Alma-Ata 
wurden Diplome elngchändlgt.

Zum Schluß gab man ein gro­
ßes Festkonzert, das dem Ab­
schluß des Unterrichts In den Ze- 
llnogradcr Berufsschulen ge­
widmet war.

Die Absolventen trafen sich 
mit den Leitern der Stadtbetrie­
be. Veteranen und jungen Ar 
beltern. Im Stadtpark veran­
staltete man eine Ausstellung für 
technisches Schöpfertum der 
Schüler, auf den Straßen der 
Stadt wurde eine Sportstafette 
durchgeführt.

H. BERG
Zelinograd 

im Vorjahr auf der Leipziger 
Messe, eine Goldmedaille. Viele 
ausländische Firmen haben gro- 
ße Handelsverträge für Ankauf 
von kasachischen Erzeugnissen 
der Volkskunst abgeschlossen. Un­
ter Ihnen sind Firmen aus Frank­
reich. England. Italien, aus der 
Tschechoslowakei, aus der DDR.

Im 9. Planjahrfünft haben die 
Fabrik „Tusklls” und Ihre Filia­
len den Ausstoß von Erzeugnissen 
verdreifacht 1975 werden für 2 
Millionen Rubel Kunstgegen- 
stände-Souventrs angefertlgt.

R. WANDERER
Alma-Ata 

chowskis „Sehr nah — sehr 
weif- u. a.

In den Operetten wirken die 
besten Künstler des Theaters — 
die Verdienten Künstler der 
RSFSR W. Wolkow. W. Kawa 
ljowa. W. Jurkewltsch, die Bal- 
lettsojlsten. Verdiente Künstler 
der RSFSR G. Rjabinina. W. Ba­
benkow, R. Chowanskaja u. a. 
Der Kunstleiter des Kollektivs 
Ist der Chefrcglsseur des Theaters 
I. Orlowski.

N. GREB
Szene aus der Operette 

„Der Zigeunerbaron”
Foto: J. Kasakow

Sonne 
sondiert 
die 
Atmosphäre

Eine neue Methode der Spek­
tralsondierung der oberen At­
mosphäre In dem infraroten und 
ultravioletten Bereich ist auf 
der Orbitalstation Salut-4 zum 
erstenmal angewandt worden. 
Diese Methode gestattet es, die 
Verteilung des Wasserdampfes, 
des Ozons und der Stickstoffoxy­
de In der Atmosphäre zu unter­
suchen. die bet den Wissenschaft­
lern jetzt besonderes Interesse 
hervorrufen. Gerade davon hän­
gen In großem Maße der Zu­
stand der Atmosphäre und der 
Verlauf der Prozesse ab. die 
dort vor sich gehen, zum Bei­
spiel die Absorption der infraro­
ten Sonnenstrahlen und des Wär­
mestromes der Erde, der in den 
Weltraum fließt. sowie die 
Schwächung der für das Leben­
de schädlichen ultravioletten 
Strahlung.

Die Untersuchungen, die Jetzt 
Pjotr Kllmuk und Vitali Sewa­
stjanow an Bord der Station Sa- 
lut-4 durchführen, gestatten cs. 
über den Grad der Verschmut­
zung der Erdatmosphäre Infolge 
des Wirkens des Menschen zu 
beurteilen.

Durch sorgfältige Analyse 
sind die Wissenschaftler zur 
Schlußfolgerung gelangt, daß es 
am besten ist, die Sonnenspek­
tren lm Infraroten und ultraviolet­
ten Bereich, und zwar In der 
Dämmerung zu registrieren, da 
die Sonnenstrahlen die Erde 
streifen.

Es ist nicht einfach. solche 
Untersuchungen vorzunehmen: 
die Bedingungen des Experi­
ments ändern sich ständig und 
sehr schnell. Der Erdsatellit muß 
komplizierte Manöver ausführen, 
um die Sonne Im Visier zu ha­
ben. Deshalb haben sich Wissen­
schaftler für bemannte wissen­
schaftliche Orbitalstationen ent­
schieden. Die Spektralapparatur 
von Salut-4 hat sich bereits be­
währt. Die erste Besatzung der 
Station Salut-4 Georgi Gretschko 
und Alexej Gubarjew haben ei­
ne große Menge von Sonnen­
spektren gewonnen und zur Erde 
gebracht.

VILNIUS. Unter den vielen Vorzügen der 3hlguli"-Wagen heben deren 
Besitzer auch Ihre Ausstattung hervor. Alle Befestigungstelle des Wagen 
worden mit der Schutzfollo „Llkonda" Oberzogon, die von den Wissen 
«chaftlem des Instituts für Chemie urd chemische Technologie an der Aka 
demle der Wissenschaften der Litauischen S$R erarbeitet worden ist. Diese 
überaus feine Folio besitzt hervorragende Eigenschaften. Auf die verzinkte 
Oberfläche outgetragen, bewahrt sie diese vor Oildierung, erhöht bedeu 
tend deren Rostsicherheit. Dabei verbessert sich auch das Aussehen der De­
tails.

Der Oberzug wurde In Hunderten Maschinen- und Gerätebaubetrieben 
eingeführt. Die Schöpfer der „Llkonda“ wurden mit einer Gold- und drei 
Silbermedaillen der Unlonsleistungsschau der Volkswirtschaft ausgezeichnet.

Zwecks Entwicklung einer Reihe von Überzügen mit „Llkonda" wurde im 
Institut ein besonderer Forschungssektor gegründet. Seine Mitarbeiter 
erarbeiten Schutzkompositionen zum Oberziehen der Oberflächen aus 
Zink, Aluminium, Kupier. Dazu werden nicht nur Metalle, sondern auch Ihre 
Kombinationen mit Polymeren verwendet.

UNSER BILD: Laborantin I. Demrschenko prüft die Oberzüge der Auto­
teile nach der Im Institut erarbeiteten Technologie.

Foto: TASS

Mehrjähriger Weizen
Für eine Sensation sorgte auf 

dem XII. Internationalen Botani­
kerkongreß eine Handvoll Wel­
zenkörner violetter Farbe, die 
der sowjetische Pflanzenzüchtcr 
Nikolai Zlzln seinen ausländi­
schen Kollegen zeigte. Man war 
Jedoch weniger von der Farbe 
der Körner als von der Tatsache 
beeindruckt, daß sie eine mehr­
jährige Welzensortc darstellten. 
Sie stammten von einem Feld, 
das vor vier Jahren bestellt wur. 
de und noch immer stabile Er­
träge bringt

Akademiemitglied Zlzln züch­
tete dieses mehrjährige Getreide

Wissenschaftler über thermonukleare Anlagen
Eine Internationale Konferenz 

über Projekte der leistungsstar­
ken thermonuklearen Anlagen 
vom Typ Tokamak Ist in Dubna 
beendet worden. Die Konferenz 
wurde von der Internationalen 
Atomenergie Agentur (IAEA) 
und vom sowjetischen Komitee 
für Atomenerglcnutzung veran­
staltet. An den Beratungen nah­
men Wissenschaftler aus der

Wachstumsj-eudiger Tropenwald
Die tropischen Gebiete Süd­

amerikas an Amazonas und 
Orlnoco und lm Kordlllerenvör-' 
land haben die wachstumsfreu­
digste Vegetation in der ganzen 
Welt. Berechnungen sowjetl- 

durch Kreuzung gewöhnlichen 
Welzens mit der wildwachsenden 
Quecke. Im Unterschied zu an­
deren Sorten schließt sich nach 
dem Reifen Ihr Ix'benszyklus 
nicht, sondern die Pflanze treibt 
aus Ihrem unteren Bestockungs­
knoten zwei bis fünf Jahre lang 
immer wieder neu.

Zlzln verknüpft die Zukunft 
der Landwirtschaft mit neuen 
Kulturen durch Hybridisierung 
entfernt verwandter Pflanzen.

Die Pflanzen reifen nicht von 
unten nach oben, sondern In 
entgegengesetzte Richtung und

Sowjctünlon. den USA. Groß­
britannien. Frankreich, der BRD. 
Italien, Belgien, den Nlederlan. 
den, Schweden und Japan teil. 
Auf der Konferenz wurden 
Projekte der thermonuklearen 
Anlagen — eines der von meh­
reren Ländern Westeuropas ent­
wickelten Tokamak. eines ameri­
kanischen Testreaktors, eines 
sowjetischen Demonstratlonsreak- 

scher Botaniker zufolge macht 
der Jährliche Zuwachs der Bäu­
me, Gräser und Lianen in ihren 
Urwäldern, die Wurzeln mitge­
rechnet, pro Hektar 500 Zentner

tragen nicht nur große Körner — 
tausend Stück wiegen 50 
Gramm — sondern liefern auch 
Grünfuttcr mit bis zu sieben 
Prozent Proteingehalt. Der 
mehrjährige Welzen ist beständig 
gegen Pilz- und Vlruskrankhelten 
und hat einen festen Halm, was 
ihn für den mechanisierten An­
bau besonders geeignet macht.

Im Labor Zlzlns wurde durch 
Kreuzung auch eine Futterwel­
zensorte gezüchtet. Es handelt 
sich um ein schnellwachsendes 
Gras, das in den mittleren Brei­
ten Rußlands drei Schnitte lm 
Sommer mit einem Gesamtertrag 
bis 500 Zentner Grünmasse 
pro Hektar ergibt. Die Pflanze 
widersteht Frösten bis zu minus 
30 Grad Celsius.

tor^und eines japanischen Toka­
mak erörtert

Die ausländischen Wissen­
schaftler gaben den Leistungen 
der UdSSR auf dem Gebiet der 
thermonuklearen Forschung, ins­
besondere lm Zusammenhang mit 
der kürzlichen Inbetriebnahme 
der thermonuklearen Anlage 
Tokamak-10 und dem Projekt 
des ersten Demonstrationsreak­
tors eine hohe Einschätzung.

aus. Die auf der gleichen 
Breite gedeihende Pflanzenwelt 
Aquatorlalafrlkas erreicht nur 
ein knappes Viertel dieser Pro­
duktivität.

Wasser­
leitung 
am 
Kältepol

Eine Wasserleitung ist auf der 
sowjetischen Antarktisstation 
„Wostok" geschaffen worden. 
Die Station liegt im Gebiet des 
Kältepols, wo als Kälterekord el. 
ne Temperatur von minus 88,3 
Grad Celsius gemessen wurde. 
Wenn die Polarforscher Jetzt ein 
Glas Wasser trinken wollen.
brauchen sie nur einen ganz ge­
wöhnlichen Wasserhahn aufzu­
drehen. Das neue Wasserversor. 
gungssystem hat das letzte Pro­
blem lm nicht gerade leichten 
Alltag der Antarktisforscher gc. 
löst.

Bisher mußten die Überwinte­
rer Schnee- und Eisblöcke her­
aussägen und schmelzen, um 
Süßwasser zu gewinnen. Das 
„Wasserwerk" am Südpol liefert 
täglich 70 Tonnen Wasser. Das 
reicht völlig aus, um genügend 
Trinkwasser zu haben. Speisen 
zuzuberciten und sogar die 
Duschkabinen ständig benutzen 
zu können. Das System beste.it 
aus einem starken elektrischen 
Thermoelement, das fünf Meter 
tief In die Eisdecke eingelassen 
Ist. Davon ausgehend, daß jeden 
Winter drei bis vier Zentimeter 
Schnee fallen, haben die Polar­
forscher ausgerechnet, daß das 
Wasser, das durch die Wasser­
leitung läuft, mindestens 150 
Jahre alt ist.

(TASS)

David WAGNER

Im tiefen Hinterland
1. Fortsetzung

Wer hätte schon von dem 
Erstlingswerk der Fünfjahrpläne 
nichts gehörtl Von dem berühm 
ten Werk upwelt Leningrads, in 
welchem das „Metall des Jahr 
hunderts", das „fliegende Me­
tall" Aluminium gegossen wurde! 
Nun lag die Ausrüstung dieses 
Werkes gleich einem Friedhof in 
der Taiga des Nordurals, an ei­
ner stillen, verträumten Station, 
die den Namen „Turjlnsklje Rud. 
nlkl" trug.

Dieses Pünktchen Inmitten der 
Einöde war nicht aufs Gerate 
wohl gewählt worden. Schon In 
den 2Uer Jahren hatten Geologen 
in dieser Gegend die Bauxitlager­
stätte „Krâsnaja Schapotschka" 
entdeckt. Jetzt kam dieses 
„Rotkäppchen" wie gerufen, um 
seln rotes Gestein lrelzugeben, 
aus dem die Tonerde, der Aue- 
gangsstoff für Aluminium, -ge­
wonnen- wird. Auch alles ande­
re, was man für die Tonerde und 
Aluminiumproduktion braucht, 
fand sich in der Nähe: Kalkstein, 
Kohle, Wasser.

„Eins, zwei — zugepeckt!

Eins, zwei, drei — druffl Welter 
nuffl"

Die Fabrikausrüstungen — die 
Brecher, Drehrohrofcn. Trommel 
fllter, Fillerpressen. Verdampfer. 
Schmelzofen und wie die Dinger 
sonst hießen — wurden auf die 
Eisenbahnwagen verladen, um 
sie über die in den ersten Kriegs, 
monaten errichteten Zufahrts­
bahnen auf die Baustelle zu brin­
gen, auf der Jetzt ringsum emsig 
gegraben wurde.

Wie Maulwürfe hatten sich 
d|e- Baubrigaden ins Erdreich 
eingewühlt. Die ersten Baugru­
ben wurden ausgehoben.

2. Der Duft 
der Muttererde

Bauten erwachsen dem Boden, 
dem Grundwerk. Bevor Bauten 
cinporstelgen, steigen Bauarbei­
ter In die Erde.

Die meisten von denen, die 
der Krieg in die Zunft der Bau 
enden eingereiht hatte, hatten 
auch schon früher mit der Erde 
zu tuh gehabt, sie kannten deren

Hie JBirke 
aui dem JP'elsbloek

Der Große See begann an den 
Granitfelsen und zog sich tinten­
blau bis zu den fernen dunklen 
Bergen. Oben auf dem Felsen 

; wucns eine große Birke. Ihre 
’ dicken Wurzeln waren von Son- 
I ne, W.lrid und Welter glatlge. 
schliffen. Sie hatten die Granit­
blöcke gesprengt, auseinander­
geschoben und gingen tief in die 
Erde bis zum Süßwasser.

Die Birke war wie eine gute, 
sorgsame Mutter. Sie hatte cs 

! erfahren, wie schwer es ist. 
zwischen den unfruchtbaren 

I Steinen zu leben, deshalb streute 
sie schon viele Jahre Ihren Sa­
men hinab, an den Rand eines 

würzigen Duft, der dem des 
frischen Brotes Irgendwie ver­
wandt schien. Die muffig-derben 
Ausdünstungen der Muttererde 
aus der Tlete von 3 — 4 Meter 
(so tief mußten die Baugruben ge. 
graben werden) — kannten sic 
nicht.

lm Sommer 1942. An die Ar­
meen der Stalingrader Front war 
der Befehl 227 ergangen: „Wei 
ter zurückgehen wurde bedeuten, 
sich selbst Ins Verderben zu 
stürzen und auch unsere Heimat 
zugrunde zu richten. Keinen 
Scnritl zurückl"

Im Hinterland kannte man die­
sen Befehl nicht, aber man lUhlte 
ihn aus den Mitteilungen des 
Informbüros, fühlte Ihn mH jeder 
Faser des Herzens. Und man 
arbeitete nach dem Grundsatz 
des Befehls 227: Keinen Schritt 
zurück.

Zur Zelt, als die Frontsolda­
ten. den Tod verachtend, die 
Fcuerschlündc feindlicher Ma- 
schlnengewehrc mit . Ihren Lei- 
bern verdeckten, sich mit Grana- 
tenbündcln unter die Raupenket­
ten feindlicher Panzer stürzten, 
gründeten 18 Komsomolzen und 

Föhrenwaldcs. Dort unten wuch 
sen jetzt junge Birken.

An heißen Sommerlagen, wenn 
iln leiser Wind den Wasserspiegel 
kräuselte, lauschte Ich so gern 
dem endlosen Flüstern des Laubs 
der Birke. Manchmal hörte Ich in 
dem eintönigen Gelispel eine 
Klage, die mich traurig stimmte. 
Vielleicht klagte sic darüber, daß 
Jemand Ihre stolze Schönnen ver­
letzt und In Ihre Rinde In 
Manneshöhe ein von einem Pfeil 
durchbohrtes Herz und darunter 
die Buchstaben „K+L-?" ge­
schnitten hatte?

Einmal sah Ich an der Birke 
einen etwa dreißigjährigen ge

Jugendliche die erste Komsomol­
zen-Jugendbrigade des großen 
Bauvornabens lm Ural. Ihr 
Spruch war derselbe: Keinen 
Schritt zurückl Sic verlangten 
vom Bauleiter: Setzt uns dort ein, 
wo es am schwersten ist. an den 
dringendsten Bauobjekten. Man 
hänalgte den jungen Enthusia­
sten Spaten. Picken. Brecheisen 
und Schaufeln em und setzte sie 
an einem Schlüssclobjekt des 
Tonerdebetriebs ein, des Betrie­
bes, der als erster seine , für die 
Front sehr wichtige Produktion 
liefern sollte. So wurden die 
ersten Baugruben von der Kom­
somolzen-J ugendbrlgadc Karl 
Stelz ausgetioben.

Der Baumeister Wasenmüller 
wies der Arbeitsgruppe Georg 
Benner die Auigabc für die 
Nachtschicht an.

„Das Soll: 3,1 Kubikmeter 
Erdreich pro Nase: Auf neun Na­
sen neunmal soviel... Klar? '

' Auf der Baustelle wurde ge­
munkelt, die - Erdarbeitsnormen 
seien ungeheuer hoch, unmöglich 
zu erfüllen. Wenn es Jcmano aut 
110 Prozent brachte, wurde die­
se Leistung schon angezweifelt. 
Es wurden Exkursionen (so etwas 
wie „offene Stunden" In der 
Schule) an die Baugruben der 
besten Erdarbeiter veranstaltet, 
um die Zweifler vom Holzweg 
zu bringen.

Und da standen nun neun Jun 
ge Burschen an der Baugrube.

Sie stiegen In die Grube hin 
unter. Zu dieser Zelt hatten sich 

setzten Menn und neben Ihm eine 
schlanke sympathische trau In 
schwarzer Perücke, die einen 
dreijährigen Jungen an der Hand 
hielt. Der Mann trat zu der Birke 
hin, sah sie lange an und sagte 
leise: .

..Auch du alterst."
Dann zu der Frau „Erinnerst 

du dich, LJubascna? '
..Gewiß. Kolja. Es war Jenes- 

mal bei Morgengrauen, nach der ' 
Abgangsfcler... Hast du ein Mes I 
scr'Z"

„Nein. Wozu?"
„Man müßte auch Petjas 

Buchstaben hinzuschreiben. Zum 
Andenken.”

...Die ganze Nacht tobte ein 
Gewitter.

Als Ich am anderen Tag zu der 
Birke kam, lag sie an der Erde...

A. KOWALEWSKI. 
Forstwirt

die Jungen schon einigermaßen 
elngcarbeltct. sich aneinander 
gewöhnt. Auch Jene, die früher 
physisch nicht gearbeitet hatten, 
bekamen durch die Berührung 
mit den Spaten- und Spitzhaken­
stielen keine Blasen mehr an 
Ihren schwieligen Händen.

Mit besonderem Geschick, ge 
radezu schön arbeitete Georg i 
Benner, der Brlgadlersgchllfe und ' 
Arbeltegruppcnlelter. Auf dem | 
Land aufgewachsen, war Jorch. 
wie ihn alle nannten, von klein 
auf an körperliche Arbeit ge­
wöhnt. Wenn er nach seinem 
Wuchs nicht zu den höchsten In 
der Brigade gehörte, mußten Ihn 
seine Kameraden immer wieder 
bewundern, wie er so wuchtig­
schwungvoll. mit kraftvollen, 
über auch sparsamen Bewegun­
gen die gelockerte Erde aus den 
liefen Gruben an die Oberfläche 
schaufelte. Diese Kraft In den 
Bewegungen! Man hatte das Ge- 
lUhl. er Könnte niemals müde 
werden. Man wäre nicht auf den 
Gedanken gekommen, er könnte 
einmal loslassen, wenn Ihm die 
Last zu schwer wird. Wo für 
andere, größere und stärkere, an 
der Grubenwand Bühnen zum 
Überschautem des Erdreichs ge­
baut werden mußten, kam Georg 1 
Benner ohne solche Vorrichtun­
gen aus.

^

Mißlungenes
Drei junge Burschen, zwei 

zwanzlgj ‘ ” ebzehn.
Jähriger, nklage-
bank des in Kok-*
tschctaw

„Armt • nur zu
dem Vet t hat?"
sagte net e Frau.
Mitleid I hönsten
menschlli is Ge­
richt hat gönnen,
einige M uhr die
mltieldsv Ile bei­
den älter — Sow-
chosarbe rf Men-
schlkowk äschlno,
Gebiet Z or Iwa­
now un :hretner
schon als iys vor­
bestraft ’ iramow,
Schüler I ftUchen
Beruf sscl ir zum
erstenma traten.

Ihr V« ;e sich
folgende saubere
Trio zeck „Horcht
mal. wa: Glücks­
ritter". r sr Wein
geht zui len uns
Nachächt dsk lm
Nachbarj sw. In
diesem I ie Ge-
mlschtw; г, wel­
che nac oewacht
wird. 1 ns nur
Wasser i ns der
Elnbruct

Der P I Aben­
teuerlust exander
Schreine n Pkw
„Saporo: s glngs
In der L :h Pod-
sawodsk

VI к toi spielten
dort die diesem
gewagte: »le bra­
chen TU ar Ver-
kaufsstel leite ei­
ne Ni stand
Schmier« r raub­
ten aus aar Ka­
sten Wo enrasie-
rer, mac ser und
nahmen tUUchen
Gründen len Wa­
gen. Wa Insge­
samt 36 hlen.

Wäre blieben,
aber In 1cm Ge­
hirn kan r Plan
auf. Er I len und
die Reg; lologne.
„Damit irwischt
werden".__  in Kum­
panen. „Alexander, hol noch

Behandelt wurde die Sache...

Abenteuer
Benzin herbell“ Alexander brach­
te bedenklos einen Eimer Ben­
zin.

Als der vernichtende Brand 
die Straße erhellte, fuhr der Wa­
gen ruckartig los und ver­
schwand lm Dunkel der Nacht. 
Nur wenige Dorfeinwohner beka­
men Ihn undeutlich zu sehen...

Sachverständige errechneten 
den Schaden, der dem Betriebs­
konsum des Sowchos „Aldabul- 
ski" zugefügt wurde, auf eine 
Summe von 14 021.72 Rubel.

Die Verbrecher guckten wie 
die Kuh wenn's donnert, als die 
Miliz sie gleich am anderen Tag 
lm heimatlichen Dorf aus den 
Betten holte. Die Kriminalisten 
waren wie Immer auf der Höhe.

A. Schreiner und S. Abramow 
sagten aus. daß V. Iwanow sie 
zu diesem Vergehen verleitet ha­
be. daß Viktor auch der Brand­
stifter sei. In Viktors blauer 
Windjacke aus Bologne, die lm 
Wagen gefunden wurde, entdeck­
ten die Untersuchungsrichter 
113,89 Rubel Geld, das aus der 
Kasse des beraubten Ladens 
stammte. Ein Teil davon war mit 
Radolln bearbeitet. In der Jacke 
fand man auch 3 Stöpsel von Köl- 
nlschwasserüäschchen. Alexander 
Schreiner mußte zugeben, daß er 
in einem Eimer Benzin für den 
Brand beigeschleppt hatte.

Das Gebietsgericht milderte 
den Urtcllsspruch des Rayonge­
richts In Serenda nicht: Staatsei­
gentum darf man nicht stehlen, 
man darf es auch nicht unbestraft 
mutwillig schädigen. Der Brand­
stifter Viktor Iwanow wird 7 
Jahre keinen Alkohol trinken. Er 
und Schreiner werden 7 Jahre 
fern des Helmatsorts bleiben, 
bei letzterem fiel der Benzinei­
mer schwer in die Waagschale. 
Abramow wird die Zeche mit 2 
Jahren Freiheitsentzug bezahlen.

Ed. HEINRICH
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